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Nicht erst seit der Veröf-
fentlichung der soge-
nannten MHG-Studie, 

die das furchtbare Ausmaß von 
sexualisierter Gewalt in der 
Kirche nochmals deutlich zum 
Vorschein gebracht hat, ist uns 
in den katholischen Jugend-
verbänden klar: In der Kirche 
muss sich etwas verändern. Mit 
dem Synodalen Weg haben 
wir – Laiinnen und Laien und 
Bischöfe – nun begonnen einen 
Weg zu bestreiten, der sich die 
Kernfragen vornimmt, diskutiert 
und Lösungsansätze erarbeitet, 
um die Kirche zukunftsfähig zu 
machen. 
Wir wollen etwas verändern und 
gestalten deshalb mit! Deswe-
gen gehört es für uns dazu, dass 
wir uns mit unterschiedlichen 
Perspektiven auseinandersetzen 
und in den Diskurs gehen. In die-
sem Diskurs merken wir immer 

wieder, dass es an vielen Stellen 
großen Veränderungswillen 
gibt und wir mutig vorangehen 
wollen –  wir müssen die Zeichen 
der Zeit erkennen. Immer wieder 
stoßen wir aber auch an Gren-
zen. Wir merken, dass es bei 
einigen Themen keinen Konsens 
gibt oder die eigene Perspektive 
verabsolutiert wird. Der Diskurs 
fällt dann nicht leicht, wenn 
man spürt, dass wenig 
Bereitschaft vorhan-
den ist, sich über-
haupt zu verändern 
oder die Perspektive 
zu wechseln. Und 
trotzdem lassen wir 
uns nicht unterkriegen: 
Wir bringen uns weiter aktiv ein, 
weil wir ein Interesse an einer 
„Kirche von morgen“ haben und 
weil wir in unseren Verbänden 
unter dem Dach des BDKJ schon 
eine junge Kirche leben. Auch 

Prinzipien wie Partizipation und 
Parität oder Priester und Laiinnen 
und Laien sind bei uns gelebte 
Realität und seit Jahrzehnten ein 
Erfolgsmodell. 
Rein pragmatisch betrachtet 
wissen wir, dass nicht alle unsere 
Visionen im Synodalen Weg 
umgesetzt werden können. Wir 
arbeiten aber daran, dass das, 
was bereits möglich wäre, auch 

möglich wird, und dass sich 
etwas verändert. Uns sind unsere 
Kirche und auch der Synodale 
Weg nämlich nicht egal, sondern  
ein wichtiger Schritt in Richtung 
Zukunft, die wir mitgestalten 
wollen und werden! 

Katharina Norpoth, die  

Bundesvorsitzende des BDKJ, 

über die Wichtig-

keit des Synodalen 

Weges. 

Wir haben ein Interesse
an der „Kirche von morgen“!
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Dagmer Naumann 
(Theley)

GeorgsPin

In der vergangenen Ausgabe 
haben sich Finja und Viola bei 
euch vorgestellt. Die beiden 
DPSGlerinnen sind Mitglieder der 
Synodalversammlung – dem Gre-
mium, das Reformen in einem 
zweijährigen Prozess in der 
katholischen Kirche in Deutsch-
land auf den Weg bringen will. 
Schaut doch einmal mal auf 
unserem Blog vorbei und lest, 
was die beiden Spannendes zu 
berichten haben: blog.dpsg.de 

Das Rover-Wiki ist online!
Anstatt alle fünf Jahre ein 
Buch zu drucken, gibt es 
jetzt alle Hilfen und Ideen 
für die Leitungsteams der 
Roverstufe in einem Wiki! 
Schaut doch einmal rein 
unter: 
https://wiki.rover.de/

Synodaler Weg

Neue Produktlinie 
im Bundeszentrum 
Westernohe

Es gibt neue Schlüsselanhänger, 
Aufnäher und Aufkleber des 
Bundeszentrums im Rüsthaus 
und vor Ort zu kaufen – passend 
zum 65-jährigen Jubiläum!  
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Querbeet

Wow! Was war das für eine außer-
gewöhnliche Bundesversammlung 
(BV). Nicht nur, dass die 86. BV digital 
stattfinden musste – nein, es wurden 
auch die Satzung und die Ordnung 
grundlegend verändert und erstmalig 
per Briefwahl eine neue Vorsitzende 
gewählt. Die bisherige Satzung ist 
an dem Wochenende der 86. BV 
in vier neue Satzungen aufgeteilt 
worden. Die etwa 80 Mitglieder der 
Bundesversammlung stimmten den 
Satzungsänderungsanträgen zu. So 
haben wir nun insgesamt vier Satzun-
gen (Bundes-, Diözesan-, Bezirks- und 
Stammesebene). Das macht zum 
einen die Arbeit auf der jeweiligen 
Ebene leichter, da die einzelnen 
Satzungen handlicher geworden 
sind. Zusätzlich wird dadurch die 
Gemeinnützigkeit noch einmal auf 
allen Ebenen des Verbandes deutlich 
herausgestellt.
Auch in der Ordnung hat sich einiges 
getan. Die Konzepte zur Internati-
onalen Gerechtigkeit, zu Ökologie 
und Internationales in der Ordnung 
des Verbandes wurden ebenfalls neu 
beschlossen, sodass diese wieder 
stimmig mit dem Rest der Ordnung 
sind. 

Satzung auf 86. BV 
grundlegend geändert

Friederike Günther
Redaktion 

Jahresaktion 2022: „Pfadfinden ist bunt“
Auch über das Jahresakti-
onsmotto für 2022 wurde 
auf der 86. Bundesver-
sammlung abgestimmt. 
Das Jahr wird ganz unter 
dem Motto „Pfadfinden ist 
bunt“ gestellt. Im Jahr 2022 
wollen wir uns als Verband 
besonders mit dem Thema  
Geschlechtergerechtigkeit 
und sexuelle Vielfalt ausei-
nandersetzen. „Als Pfad-
finderinnen und Pfadfinder 
sind wir offen gegenüber Menschen jeder Geschlechtsidentität und 
unterschiedlicher sexueller Orientierung. Wir wollen dazu beitragen, dass 
Diskriminierung nicht stattfindet, und setzen uns für eine gleichberech-
tigte Welt ein. Wir wollen für die bunte Gemeinschaft, in der wir leben, 
einstehen sowie Wertschätzung und gegenseitiges Verständnis fördern“, 
hieß es im Antrag zu dieser Jahresaktion.  
Ihr brennt jetzt schon für das Thema? Dann werdet Mitglied in der Jah-
resaktionsgruppe.  
Bewerben könnt ihr euch hier:  http://s.dpsg.de/ja22auschreibung

Fo
to

: M
ar

ku
s 

N
eu

en
ha

us

Per Briefwahl wurde Annka Meyer 
(siehe Foto) zur neuen Vorsitzen-
den der DPSG gewählt. Sie wird ab 
November ihr Amt und die Nachfolge 
von Anna Sauer antreten. Das vermel-
dete der Wahlausschuss etwa eine 
Woche nach der Versammlung. 

Ein großes Dankeschön geht noch 
einmal an alle Helfenden, die diese 
besondere BV möglich gemacht 
haben. 

Übrigens: Ihr könnt die digitale 
Versammlung auch nachhören! 
https://bv.dpsg.de/mitschnitte

Die neu aufgeteilten Satzungen 
könnt ihr euch auf unserer 
Homepage herunterladen.  

http://s.dpsg.de/bv86ord-
nung.  

 
Eure Fragen zur Satzung  

könnt ihr an 
satzung@dpsg.de schicken.
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Digitales Pfadfinden
Am Anfang eines spannenden technischen Projekts steht 

oft eine interessante nicht technische Herausforderung. 

In diesem Fall war das die 
Entscheidung des Hauptaus-
schusses, die 86. Bundesver-

sammlung ausschließlich digital 
stattfinden zu lassen. Nachdem 
wir schon seit 2015 die Bundes-
versammlungen mit papierlosem 
Versand, digitaler Redeliste, Inter-
netzugang und Versammlungs-
visualisierung begleitet hatten, 
waren wir interessiert, wie denn 
so eine rein digitale Bundesver-
sammlung funktionieren könnte. 
So war es gar nicht so einfach, 
ein Videokonferenzsystem zu 
finden, bei dem sich die Teilneh-
menden der Versammlung per-
sönlich anmelden müssen. Auch 
für geheime Abstimmungen und 
Wahlen brauchte es Lösungen, 
die bisher oft entweder zu teuer 
oder zu kompliziert zu bedienen 
waren.

Nach etwas Recherche und 
einigen Software-Tests konnten 
wir dann dem Bundesvorstand 
ein kleines Konzept vorstellen, 
wie man eine digitale Bundesver-
sammlung satzungskonform und 
günstig durchführen kann. Das 
eine digitale Werkzeug, mit dem 
man eine komplette BV bestrei-
ten kann, haben wir leider nicht 
gefunden und uns stattdessen 
einen kleinen Werkzeugkasten 
mit einzelnen Tools zugelegt, die 
man je nach Bedarf miteinander 
kombinieren kann. Der Trick 
dabei ist, dass die Teilnehmenden 
sich im Vorfeld der Versammlung 
ein zentrales Nutzerkonto anle-
gen, mit dem sie dann alle Werk-
zeuge der Versammlung verwen-
den können, ohne sich jedes Mal 
erneut anmelden zu müssen. 
Insgesamt hatten wir knapp vier 

Wochen Zeit, um unseren Werk-
zeugkasten zu bestücken. Schon 
nach zwei Wochen konnten wir 
in zwei öffentlichen Generalpro-
ben die wichtigsten Geschäfts-
vorfälle einer Bundesversamm-
lung mit insgesamt 100 Leuten 
aus dem Verband ausprobieren 
und danach noch Verbesserun-
gen vornehmen. 
Am 21. Mai 2020, um 9 Uhr war 
dann alles bereit für die Begrü-
ßung durch den Bundesvorstand. 
Über 125 Teilnehmende in der 
Zoom-Konferenz und über 200 
Personen im Livestream konnten 
die 86. Bundesversammlung 
verfolgen. In den vier Tagen Bun-
desversammlung haben knapp 
500 Personen im Livechat über 
13.000 Nachrichten rund um die 
BV geschrieben. Jeweils 100 Leu-
te haben am Donnerstag und am 
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Samstag am digitalen Abendpro-
gramm teilgenommen, bei dem 
es neben Austausch und Unter-
haltung auch ein Pub-Quiz und 
ein live gestreamtes Lagerfeuer 
aus dem Würzburger Kilianeum 
zu erleben gab.
Als am Sonntag der Bundes-
vorstand die Versammlung 
beschloss, waren nicht nur 
sieben Techniker glücklich und 
zufrieden, dass wir ohne grö-
ßere Probleme durch die 86. BV 
gekommen waren. 
Bedanken möchten wir uns bei 
den Mitarbeitenden im Bundes-
amt für die oft kurzfristige Unter-
stützung, bei der Moderation 
und bei den Teilnehmenden der 
86. Bundesversammlung. Dass 
ihr euch auf dieses Wagnis und 
die vielen neuen Werkzeuge so 
bereitwillig eingelassen habt.
Unsere Erfahrungen mit der 
Umsetzung der digitalen BV 
möchten wir gerne weiterge-
ben. Dazu haben wir ein kleines 
Projekt ins Leben gerufen: Unter 
https://digiv.de fi ndet ihr Infor-
mationen zu den verwendeten 

Tools und Hil-
festellungen, 
mit denen wir 
euch bei der 
Durchführung 
eurer eigenen 
Versammlung 
unterstützen 
können.Daniel Götz

Workspace-Administrator

Pfi ngstprogramm im eigenen 

Wohnzimmer abgehalten 

Pfi ngsten ohne Pfi ngsten in Westernohe? Für viele 
unvorstellbar. Getreu dem Motto „scouting never 
stops” ließen wir uns von der Pandemie nicht abhalten, 
Pfi ngsten gemeinsam zu erleben. So gab es an diesem 
Pfi ngst-Wochenende diverse Online-Angebote. Nicht 
zu vergessen das Programm des Internationalen Dor-
fes, bei denen man auch dieses Jahr Pfadfi nderinnen 
und Pfadfi nder aus anderen Ländern treffen konnte, 
Angebote der vier Altersstufen, Online-Seminare und 
Workshops der Fachbereiche Ökologie und Internatio-
nale Gerechtigkeit sowie der Jahresaktionsgruppe. Der 
Pfi ngstgottesdienst durfte natürlich auch nicht fehlen. 
So konnten wir Pfi ngsten zwar nicht im Wohnzimmer 
des Verbandes, aber zumindest gemeinsam in den 
eigenen Wohnzimmern verbringen. Wir freuen uns 
schon, euch nächstes Jahr wieder im Bundeszentrum 
Westernohe zu treffen! 

Mirjam Hoferichter 
Planungsteam

Anna Sauer (Bundesvorsitzende), Mathias Feldmann 
(Bundeskurat) und Joschka Hench (Bundesvorsitzender) (v.r.n.l.)
waren für die Versammlung im Bundeszentrum Westernohe.
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Kreativ zu Hause 
No waste (of time) an Pfi ngsten

Aus Alt mach Neu –  heutzutage als 

Up cycling in aller Munde. Deshalb haben 

wir, die Jahresaktionsgruppe 2020, euch 

an Pfi ngsten zum Upcyceln eingeladen.

Die Aufgabe war, aus Din-
gen, die ihr nicht mehr 
braucht, etwas nützliches 

Neues selbst zu machen. Und 
wir sind begeistert, was ihr alles 
gezaubert habt aus verlebten 
T-Shirts, aus Kothenstoff mit 
Geschichte, aus Omas Kuchen-
gabel, aus dem letzten Paket 
und den alten Christbaumkerzen. 
Heutzutage produzieren wir jede 
Menge Dinge, die nur eine kurze 
Lebensdauer haben und anschlie-
ßend im Müll landen. Daher freu-
en wir uns sehr, wenn Dinge, die 
eigentlich im Mülleimer gelan-

det wären, wieder eine zweite 
Chance bekommen und zu etwas 
Neuem upgecycelt werden. 
Lasst euch inspirieren von wun-
dervollen, sinnvollen Dingen, die 
DPSGlerinnen und DPSGler an 
Pfi ngsten gestaltet haben. Diese 
und mehr kreative Ideen und 
Anleitungen gibt es auch auf 
unserer Hompage. Und vielleicht 
habt ihr auch eine tolle Idee oder 
Anleitung, die ihr mit uns teilen 
wollt. Dann schreibt uns gerne 
unter jahresaktion2020@dpsg.de 
oder postet es auf Instagram mit 
dem Hashtag #jahresaktion2020.

Wurstgabel

Zu viele Gabeln bei Oma in der Küchen-
schublade? Dann bastelt euch die 
praktische Wurstgabel für gemütliche 
Lagerfeuerrunden! Idee: Bernd Jungblut

Jutta Jutebeutel: Hallo, ich bin Jut-
ta Jutebeutel, das Maskottchen der 
Jahresaktion „no waste – ohne wenn 
und Abfall!“, und damit mich jede 
und jeder mit nach Hause nehmen 
kann, gibt es mich zum Nachbasteln: 
http://s.dpsg.de/jutta 

Jutta Jutebeutel mit 
Willi Wegwerfbecher
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Michaela Voss
Jahresaktionsgruppe 2020

Franziska Zumbrägel
Jahresaktionsgruppe 2020
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Jeansrucksack
Eure Lieblingsjeans bekommt als 
praktischer Rucksack ein zweites 
Leben. Und man kann ihn noch 
mit viel Abenteuer vollpacken. 
Idee: Toni aus dem DV Würzburg

Tasche aus Zeltstoff
Und bevor das alte Zelt im Müll 
landet: Taschen aus Zeltstoff 
sind nicht nur praktisch, son-
dern auch wasserabweisend. 
Ihr tragt dann außerdem einen 
Teil des letzten Lagers nicht 
nur in Gedanken, sondern 
auch zum Anfassen mit euch 
herum! Idee: Katrin Romberg

Mäppchen/Taschen  
aus Kothenstoff

In Form von Mäppchen oder Taschen kann die alte Kothe euch weiterhin 
begleiten. Idee: Katrin Romberg

Töpfe und Kellen 
als Blumentöpfe
Ihr wollt euch von 
Dingen aus eurer Küche 
trennen? Dann verwen-
de deine alten Töpfe und 
Kellen als Blumentöpfe: 
sieht nicht nur dekorativ 
aus, sondern macht 
euren Balkon oder eure 
Wohnung zu einer grü-
nen Oase. 
Idee: Antonia

Zitronenkerzen
Das Leben gibt euch 

eine Zitrone? Dann mach 
Zitronenlimonade draus 
und nutze die Zitronen-

schale als Kerze! Das 
Rezept für die Limonade 
findet ihr in der Zeltge-

flüster auf Seite 7.  
Idee: Anna Wolff 

Schmuck aus 
T-Shirts

Euer Lieblings-
shirt hat ein Loch 
und ist zu schade 
zum Wegwerfen? 
Dann bastelt euch 
daraus ein neues 
Lieblingsschmuck-
stück! Idee: Fran-
ziska Zumbrägel
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Mit den Vereinten Natio-
nen (engl. UN bzw. Uni-
ted Nations Organisati-

on) ist der Ort gemeint, an dem die 
ganze Welt zusammenkommt. Seit 
ihrer Gründung 1945 ist die UN die 
zentrale Organisation, in der über 
die wichtigsten Herausforderungen 
unserer Welt beraten wird: Kriege 
und Konflikte, Klimawandel, Flucht 
und Migration, Digitalisierung, 
Diskriminierung und Ungleichheit, 
humanitäre Katastrophen und viele 
mehr. Zusammengefasst werden 
alle Themen unter den drei Säulen 
der UN: Frieden und Sicherheit 
in der Welt, Durchsetzung der 
Menschenrechte und nachhaltige 
Entwicklung. 

Gratulation! 
Die Vereinten Nationen werden 75 Jahre alt
UN – schon einmal gehört? Zum wichtigen Jubiläum erkläre ich 

euch, was es mit der internationalen Organisation auf sich hat und 

was diese mit uns Pfadfinderinnen und Pfadfindern zu tun hat.  

 ❙ Wie ist die UN 
aufgebaut? 

Die UN besteht aus verschiedenen 
Organen. Jedes Jahr beraten Ver-
treterinnen und Vertreter aus 193 
Ländern in der Generalversamm-
lung über die wichtigsten Themen, 
sie ist das größte Organ der UN. 
Die 15 Mitglieder des Sicherheits-
rats treffen Entscheidungen für 
den Weltfrieden. Darüber hinaus 
gibt es noch den Wirtschafts- und 
Sozialrat und den Internationalen 
Gerichtshof. Unterstützt wird die 
Arbeit durch das UN-Sekretariat, 

das Gesicht der 
UN ist die Gene-
ralsekretärin oder 
der Gerneralse-
kretär – derzeit 
Antonio Guterres. 
Außerdem hat 
sich um die 
Vereinten Natio-
nen ein System 
verschiedener 
Programme, 
Nebenorgane und 
Sonderorganisati-
onen entwickelt: 

Bestimmt habt ihr schon einmal 
von dem Kinderhilfswerk UNICEF, 
der Weltgesundheitsorganisation 
WHO, dem Flüchtlingshilfswerk 
UNHCR, der Bildungsorganisation 
UNESCO oder den Blauhelmtrup-
pen gehört? Sie alle bilden das 
„UN-System“, für das weltweit 
über 40.000 Menschen arbeiten. 

 ❙ Was machen die  
Vereinten Nationen  
konkret für euch? 

Durch die UN wurden z. B. die 
17 Ziele für Nachhaltige Entwick-
lung (Sustainable Development 
Goals, SDGs) gemeinsam mit 
Menschen und Organisationen aus 
der ganzen Welt – auch Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder – erarbeitet. 
Sie bilden die „Agenda 2030“ und 
somit die Grundlage für die Arbeit 
von Regierungen, Organisationen, 
Unternehmen und uns allen, um 
bis zum Jahr 2030 die Welt zu 
einem besseren Ort zu machen.  
Für uns als Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder ist auch die Kinder-
rechtskonvention von 1989 
relevant. Sie ist ein wichtiger Ver-
trag, in dem sich fast alle Länder 
verpflichten, die Rechte von jungen 
Menschen auf der ganzen Welt zu 
schützen und zu gewährleisten. 
Gemeinsam mit dem Deutschen 
Bundesjugendring (DBJR) machen 
wir uns dafür stark, dass Kinder-
rechte auch in das Grundgesetz 
aufgenommen werden.

10-11 Q_Internationales_UN_jot_FG_Neu_CS_FG_AS_FG_HD.indd   10 22.07.20   09:45



11

  Zum 75-jährigen Jubiläum habt ihr die Möglichkeit an einer weltwei-
ten Umfrage teilzunehmen. Eure Meinung zählt: www.un75.online.

  Sprecht in einer Gruppenstunde über Menschenrechte und die 
Bedeutung internationaler Zusammenarbeit für die Lösung globaler 
Probleme oder fragt die Jugenddelegierten zur UNO-Generalver-
sammlung für einen Workshop oder ein Online-Seminar an:  
info@jugenddelegierte.de. 

  Die „Steuerungsgruppe Pfadfinden für nachhaltige Entwicklung“ 
freut sich über euer Interesse und Engagement für die 17 Ziele! Infor-
mationen zu den Aktivitäten im Ringverband findet Ihr hier:  
www.pfadfinden-in-deutschland.de/17ziele/

  Berichtet uns über eure Aktivitäten in Gruppe und Stamm und teilt 
mit anderen Pfadfinderinnen und Pfadfindern eure Ideen und Mei-
nungen: s.dpsg.de/17zieleumfrage 

  Gute Informationen über die UNO bietet die Deutsche Gesellschaft 
für Vereinte Nationen: www.dgvn.de 

  Informationen zu den Zielen für Nachhaltige Entwicklung erhaltet ihr 
hier: www.17ziele.de oder unter www.sdgs.scout.org.  

Internationales
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 ❙ Was haben wir Pfad-
finderinnen und Pfad-
finder mit den Vereinten 
Nationen zu tun? 

Die Ziele der UN stehen mit unseren 
im Einklang: Weltfrieden, friedli-
ches Zusammenleben in inklusiven 
Gesellschaften, Schutz der Umwelt, 
(Geschlechter-)Gerechtigkeit. 
Die Weltpfadfinderorganisation 
(WOSM) arbeitet auch direkt 
mit der UN zusammen, z. B. in 
besonderen Partnerschaften mit 
UN Women, dem UN-Umweltpro-
gramm EP, dem Flüchtlingshilfswerk 
UNHCR und dem Kinderhilfswerk 
UNICEF, aber auch in der Kampag-
ne „Scouts for SDGs“. Bereits seit 
1947 berät WOSM außerdem den 
Wirtschafts- und Sozialrat bezüglich 
Kinder- und Jugendthemen.
Durch die Pfadfinderbewegung 
leisten junge Menschen einen 
wichtigen Beitrag zur Umsetzung 
der Ziele für Nachhaltige Entwick-
lung – etwa Klimaschutz (SDG 13), 
Geschlechtergerechtigkeit (SDG 5) 
und nachhaltigen Konsum (SDG 
12). Die UN haben außerdem eine 
Jugendstrategie („Youth 2030“) 
und eine eigene Jugendabteilung. 
Aus der ganzen Welt bringen sich 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
aktiv bei den Vereinten Nationen 
ein, etwa als UN-Jugenddelegierte.
Übrigens: Der Generalsekretär von 
WOSM, Ahmad Alhendawi, war 
von 2013 bis 2017 der Jugendbe-
auftragte des Generalsekretärs der 
Vereinten Nationen. Der ehema-
lige Generalsekretär der UN, Ban 
Ki-Moon, ist auch Pfadfinder. 

Paul Klahre
Bundes-
arbeitskreis 
Inter nationales

Was könnt ihr selbst tun? 

Du musst kein 

Superheld sein oder 

einen Umhang tragen.  

Eine Pfadfinderin oder 

ein Pfadfinder mit 

einem Halstuch kann 

die Welt verändern.“ *

Jugendbeauftragte des 
Generalsekretärs mit 
deutschen Pfadfinder-
innen und Pfadfindern 
auf dem Jamboree

* „You don’t have 
to be a superhero or 
anyone that wears 
a cape. A Scout in 
a neckerchief can 
change the world.“

UN Jugendbeauf-
tragte Jayathma 
Wickramanayake an 
die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer 
des 24. World 
Scout Jamboree 
in den USA am 
25. Juli 2019
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Einblick in den 
Süd-Nord- 
Freiwilligendienst
Der 18-jährige Daniel ist 

seit Februar 2020 als 
Freiwilligendienstleisten-

der in der Jugendbildungsstätte 
der DPSG Aachen, im Haus St. 
Georg, tätig. Er kommt aus der 
Stadt Ibagué in Kolumbien und 
verbringt ein Jahr bei einer Gast-
familie in Deutschland. 
Die Jugendbildungsstätte emp-
fängt schon seit drei Jahren Frei-
willige aus der Partnerorganisa-
tion „sueños especiales“. Dieses 
Jahr hat der Freiwilligendienst 
aufgrund der Corona-Pandemie 
jedoch etwas anders gestartet als 
gedacht: Normalerweise arbeitet 
der Freiwillige aus Kolumbien 
gemeinsam mit den anderen 
FSJlern an der Rezeption und 
unterstützt bei der Betreuung 
von Gästen. Darüber hinaus woll-
te Daniel auch in einem Alten-
heim arbeiten. Im Pflegeheim ist 
es aktuell jedoch zu gefährlich, 
und in der Jugendbildungsstätte 
wird zunächst der Garten statt 
Gäste betreut.
Auch ist es schwieriger, Freun-
dinnen und Freunde zu finden, 
da man sich nicht so frei mit 
anderen treffen kann wie es 
normalerweise üblich ist. Doch 
Daniel will hier bleiben und das 
Beste aus seinem Jahr machen. 
Lest selbst, wie es ihm geht:

Wie heißt du und woher kommst 
du? 
Daniel Cardenas: Ich heiße 
Daniel Cardenas und komme aus 
Kolumbien. 

Wie sieht ein Tag im Freiwilligen-
dienst derzeit bei dir aus? 
Daniel Cardenas: Von dem 
Moment an, wo ich vom Bett 
aufstehe, über die Arbeit und die 
Pausen hinweg, bis zum Abend 
ist der Tag sehr unterhaltsam, 
bringt mich zum Nachdenken 
und ich lerne viel. Es ist ein sehr 
lehrreicher Tag. 

Wie versuchst du trotz Kon-
taktsperre Leute kennenzulernen 
und Freundinnen und Freunde zu 
finden? 
Daniel Cardenas: Ich versuche, 
über Seminare, Online-Plattfor-
men wie Facebook und Ins-
tagram, aber auch ein bisschen 
über Leute, die ich im Super-
markt oder auf der Straße treffe, 
Kontakt zu knüpfen. 

Wie hat sich die Situation der 
Menschen in Kolumbien durch 
die Corona-Pandemie verändert 
und wie gehst du damit um? 
Daniel Cardenas: Die Situation 
hat sich ziemlich stark verändert, 
sodass die Leute für den Tag 

leben. Viele Teile der Wirtschaft, 
besonders kleine und mittelgro-
ße Geschäfte, leiden besonders. 
Außerdem hilft es, den Gesund-
heitssektor besser auszustatten, 
z. B. mit neuen Technologien.

Was gibt dir in dieser Zeit Kraft 
und Hoffnung? 
Daniel Cardenas: Arbeiten und 
helfen zu können – das gibt mir 
Hoffnung und Mut. 

Möchtest du deinen Freiwil-
ligendienst trotz Corona in 
Deutschland fortsetzen? Wenn 
ja, warum? 
Daniel Cardenas: Ja, denn 
ich habe das Gefühl, dass ich 
helfen kann mit dem, was ich 
tue. Außerdem ist es ein vorteil-
hafter Ort, weil es hier ein sehr 
gutes Gesundheitssystem gibt, 
das dazu beiträgt, dass ich mich 
sicher fühle.

Das Interview mit Daniel ist am 5. 
Mai 2020 geführt worden.

Unser Freiwilliger Daniel aus Kolumbien berichtet  
über seine Zeit in Deutschland 

Tanja Scheller
Referentin Freiwilligendienst

Freiwilligendienst

Daniel freut sich, den Frei-
willigendienst in Deutsch-
land machen zu können. 
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Querbeet

Ideen für digitale Gruppenstunden und vieles mehr:  
scoutingneverstops.de ist ein Erfolg

Von außen auf die Strukturen und Prozesse  
der DPSG geschaut

In der Vergangenheit sind Verbandsentwicklungsprozesse häufig dadurch gestartet, dass 
die DPSG auf sich selbst geschaut hat. Diesmal haben wir uns dabei von externen Exper-
tinnen und Experten mit einem frischen Blick helfen lassen. Das Global Support Assess-
ment Tool (GSAT) evaluiert die Strukturen und Prozesse – nicht aber die Inhalte – eines Ver-
bands anhand eines Kriterienkatalogs, den WOSM zusammen mit einer Agentur für Audits im 
NGO-Bereich erarbeitet hat. 
An diesem Programm hat die DPSG vor Kurzem teilgenommen. Kern war das eigentliche Assess-
ment, ein Treffen in Westernohe mit zwei Personen der WOSM. 
Die Ergebnisse sind insgesamt positiv ausgefallen, in Teilen aber auch aufschlussreich. So hat die 
 DPSG demnach kein richtiges Konzept zur Entwicklung langfristiger Strategien. Kritisch wurde 
 daher beschlossen, die Erarbeitung eines solchen Konzepts durch einen Antrag an die Bundesver-
sammlung anzustoßen. Mit anderen Ergebnissen beschäftigen sich weitere Gremien des Ver-

bands. Insgesamt glauben wir, dass sich das GSAT 
für uns gelohnt hat. So geschehen Änderungen 
bewusst, wo wir vielleicht gar keinen Handlungsbe-
darf gesehen hätten. 
Mehr Informationen findet ihr hier:  
http://s.dpsg.de/gsatergebnisse

Am Anfang stand eine Überlegung. Was kön-
nen wir als Bundesleitung beitragen, damit unser 
Verband aus dieser Krise stärker hervorgeht? 
Wo können wir unsere Stämme unterstützen, 
um ihre Begeisterung zu erhalten? Wir teil-
ten uns auf: Befähigung Verbandsarbeit weiter-
zuführen (Stämme), Verbandsarbeit weiterfüh-
ren (Bund) und verantwortungsvolles Handeln. 
In anfangs wöchentlichen BL-Sitzungen ist der 
Blog scoutingneverstops.de entstanden, und die 
Idee war von Anfang an, dass wir bestenfalls nur 
den Rahmen bieten: Wir bedanken uns, dass so 
viele kreative, 

engagierte und vielfältige Angebote von Leitungsteams, Bezirken und Diö-
zesanverbänden kamen. Auch ein großes Dankeschön für das Engagement 
vielerorts für die Gemeinden und das verantwortungsvolle Handeln.  
Hoffentlich werden einige Methoden und Angebote auch weiterhin 
genutzt. Vielleicht finden zukünftig trotzdem (vereinzelt) digitale, räumlich 
versetzte Treffen statt: Weil wir es können. Der Blog hatte bisher etwa 
30.000 Nutzende mit insgesamt 100.000 Besuchen (Stand: 30.06.2020). 

Mathias Fazekas
Management of Vo-
lunteers in Scouting

Phillip Münch
Mitglied des Haupt-
ausschusses und 
Steuerungsgruppe 
GSAT
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Als Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder in der DPSG 
könnten uns die Themen 

der Enzyklika nicht vertrauter 
sein: Einsatz für das Klima, nach-
haltiges und faires Wirtschaften 
und internationale Gerechtigkeit.  
Die Legende vom Heiligen 
Franziskus erzählt von einem 
Mann, der bewusst ein Leben in 
Armut wählte, die Einsamkeit in 
der Natur suchte und sogar die 
Vögel dazu brachte, in seinen 
Lobpreis einzustimmen. Seine 
Beziehung zur Natur erschien zu 
seinen Lebzeiten vielen mög-
licherweise wundersam, aber 
gerade deshalb wird er heute als 
Schutzpatron aller Menschen, die 
sich im Naturschutz engagieren, 
verstanden. Als Papst Franziskus 
sich als erster Papst für den Heili-
gen Franziskus als Namensgeber 

entschied, wurde dies als Zeichen 
gelesen, dass er sich dem Einsatz 
für die Armen und die Schöp-
fung verschreiben würde. 
Indem er erstmals in der Kirchen-
geschichte Herausforderungen 
des Umwelt- und Klimaschutzes 
und deren soziale Folgen zum 
zentralen Thema einer päpst-
lichen Enzyklika macht, erfüllt 
Papst Franziskus diese Erwar-
tungshaltung. Und auch der 
gewählte Veröffentlichungszeit-
punkt am Pfingstsonntag 2015 
war etwas Besonderes, denn die 
Enzyklika richtete sich explizit an 
die Teilnehmenden der UN-Kli-
marahmenkonferenz in Paris 
(COP21) im darauffolgenden 
Herbst. In einer Pressekonferenz 
machte Papst Franziskus deut-
lich, dass er von diesem Zusam-
mentreffen Großes erwartete: 

„Mich hat der Mangel an Mut 
enttäuscht: An einem gewissen 
Punkt haben sie aufgehört. Hof-
fen wir, dass in Paris die Vertre-
ter mutiger sein werden, um in 
dieser Sache voranzukommen.“ 
Und er fordert mehr als Mut von 
politischen Entscheidungstra-
genden: Viele der Kapitel lesen 
sich wie eine Aufzählung der 
großen Zukunftsfragen oder eine 
Todo-Liste der internationalen 
Politik. Der Text kritisiert an vie-
len Beispielen die gegenwärtige 
Wirtschaftsweise und unseren 
Umgang mit Ressourcen auf glo-
baler Ebene, aber er mahnt auch 
Veränderungen im individuellen 
Lebensstil an. Kurz gesagt, ver-
steht Franziskus die Zerstörung 
des Planeten als Selbstzerstörung 
des Menschen und sieht alle 
Betroffenen gefordert. 

Denn Du bist  
wunderbar, Herr!
Vor fünf Jahren schlug die „Enzyklika Laudato si'“ von Papst Franziskus 

hohe Wellen. Höchste Zeit, dass wir sie zum Thema machen!

•  Achtsamkeit gegenüber der Weltbevölkerung, die in relativer und 
extremer Armut lebt  

• Zugang zu sauberem Trinkwasser für alle  

•  Zugang zu Land und Boden für alle   
Ende der monokulturellen Landwirtschaft und von  
Patenten auf Saatgut

• Bewusstsein für die sozialen Folgen des Umweltschutzes

•  Auftrag, Menschen darin zu unterstützen,  
persönliche Potentiale zu verwirklichen

Akzente und „Impulse aus Laudato si‘“ 

Der H
l. Franziskus ist auch der

Sc
hu

tz
patro

n der Wölfl ingsstu
fe!
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Christina Arkenberg
Redaktion Internationale 
Gerechtigkeit
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Internationale Gerechtigkeit

„Laudato si'“ und die 17 Ziele 
Die Generalversammmlung der Vereinten Nationen hat im Herbst 2015 
die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung verabschiedet. In 17 Zielen 
und 169 Unterzielen zeichnet sie vor, welche Veränderungen bis zum 
Jahr 2030 durch die Weltgemeinschaft erreicht werden sollen. Die Forde-
rungen der Umwelt-Enzyklika und die 17 Ziele (Sustainable Development 
Goals) sind ambitioniert und fordern uns heraus, die Erde zu bewahren, 
Ungerechtigkeiten zu beseitigen und unsere Welt anders zu gestalten. 
Mehr Informationen über die Ziele findet ihr übrigens im Artikel 
über die Vereinten Nationen auf Seite 9 der „Querfeldein“. 

Im Kern der Enzyklika steht der 
Gedanke, die Schöpfung (wieder) 
als ein Geschenk zu verstehen, 
für dessen Erhalt die Menschen 
eine „gemeinsame, aber unter-
schiedliche Verantwortung“ tra-
gen (LS 51). Es gilt das Verursa-
cherprinzip: Der Globale Norden 
steht demnach stärker in der Ver-
antwortung für die Folgen des 
Klimawandels und sollte deshalb 
eine Vorreiterrolle übernehmen. 
Der Weltgemeinschaft stellt sich 
„die dringende Herausforderung, 
unser gemeinsames Haus zu 
schützen, [das] schließt die Sorge 
ein, die gesamte Menschheits-
familie in der Suche nach einer 
nachhaltigen und ganzheitlichen 
Entwicklung zu vereinen“ (LS 13).  
Klima- und Umweltschutz sind 
nicht zu trennen von ihren 
Folgen und Wechselwirkungen 
für die internationale Gerech-
tigkeit und ein solidarisches 
Miteinander. 
Ich möchte vorschlagen, die 
Enzyklika als Impuls dafür zu 
sehen, das Pfadfinden als geleb-
ten Glauben zu betrachten und 
als Aufruf, sich zivilgesellschaft-
lich einzumischen, um geänderte 
Rahmenbedingungen zu schaf-
fen. Das trifft unsere Kernkompe-
tenzen als Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder!  

Vom ersten Lesen an fehlte mir, 
dass die Rolle und Betroffen-
heit von Frauen und Mädchen 
in den globalen Krisen stärker 
beleuchtet wird, und aktuell wird 
deutlich, dass Fragen der globa-
len Gesundheit nicht diskutiert 
werden.  
Aber genau da kommt es auf 
uns an und darauf, dass wir aus 
dem Text der Enzyklika starkes 
und konkretes jugendpolitisches 
Handeln werden lassen! 

• Zugang zu Technologien und Ressourcen

• Ausstieg aus fossilen Brennstoffen 

•  Fairer und ökosozialer Einkauf und Konsum 
Ende von Lebensmittelverschwendung und Wegwerfkultur 

•  Entwicklung von Städten zu lebenswerten Räumen 
Reduktion von Verkehrsemissionen                

•  Anstrengungen zur Bekämpfung des menschenverursachten 
Klimawandels      

•  Verstärkter Dialog von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft auf 
internationaler Ebene

15
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Wenn wir Bilder von 
Plastik im Meer sehen, 
ist es sofort klar: Wir 

haben ein Müllproblem. Das 
Motto: „Reduce, Reuse, Recycle“ 
ist spätestens seit der Weltklima-
konferenz in Bonn 2018 überall 
präsent. In der DPSG wird die 
Relevanz des Weniger-Müll-Pro-
duzierens durch die erfolgreiche 
Jahresaktion immer deutlicher. 
Aber geht es auch, ohne zu 
reduzieren? Ich möchte euch im 
Rahmen der Jahresaktion ein 
Konzept vorstellen, das aussagt, 
es sei nicht notwendig, seinen 
CO2-Fußabdruck zu verringern, 
um ohne Müll leben zu können. 
Demzufolge werden Produkte so 
entwickelt, dass die Materialien 
die in einem Produkt verwendet 
werden, nicht als potenzieller 
Abfall gesehen werden, sondern 
als Nährstoffe, um in einem ewi-
gen Kreislauf zu bleiben. 

 ❙ Die Kreisläufe im 
Cradle-to-Cradle-System

Was wäre das für ein Lager, für 
ein Leben, wenn alle Produkte, 
die wir benutzen, kein Abfall 
wären, nicht verbrannt werden 
müssten, sondern am Ende des 

Produktzyklus zu Nährstoffen 
würden? Ein Turnschuh, zum 
Beispiel, der nach einem wilden 
Lager zum organischen Dünger 
wird? Oder wenn die Rückenleh-
ne des Schreibtischstuhls nach 
den ganzen Vorbereitungen ein-
fach zu einer nagelneuen Lehne 
verarbeitet werden könnte? So 
ganz ohne Müll. 
Gibt es alles bereits. Das mitt-
lerweile rund 30 Jahre alte 

Konzept Cradle-to-Cradle (C2C) 
– entwickelt von Braungart und 
McDonough – besagt, dass es 
möglich ist, alle Produkte, die 
wir benutzen, so herzustellen, 
dass sie am Ende ihres Lebens 
Nährstoffe sind. Diese Nährstoffe 
können dann entweder wieder 
in den biologischen Kreislauf 
zurückgeführt oder technisch 
wiederverwendet werden – ganz 
ohne Abfall eben. 

Ein Wegwerfen, 
das Sinn ergibt? 
Denken am Anfang, nicht am Ende eines Produktzyklus, das würde laut 

dem Cradle-to-Cradle-System viele Umweltprobleme lösen. Wir müssten 

uns keine Gedanken mehr über zu viel Konsum oder Abfall machen. Und 

auch die diesjährige Jahresaktion wäre für den Müll, weil es keinen Abfall 

gäbe. Doch klappt das wirklich? Auch bei uns im Pfadfinderleben?  

16
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Im biologischen Kreislauf von 
C2C sind hauptsächlich Ver-
brauchsgüter zu finden. Die 
abgenutzte Schuhsohle zum 
Beispiel. Wenn diese zu 100 Pro-
zent biologisch abbaubar ist und 
als Nährstoff dient, können wir 
uns laut Konzept getrost neue 
Turnschuhe kaufen und die alten 
„in die Erde stecken“. 
Im technischen Kreislauf werden 
Rohstoffe für neue Produkte wie-
derverwendet. Zum Beispiel kann 
als C2C-Produkt eine Wasch-
maschine nach der Demontage 
komplett als technischer Nähr-
stoff wieder zur Produktion zur 
Verfügung stehen, um daraus 
eine neue Waschmaschine zu 
machen. Dies ist wichtig, da es 
Rohstoffe auf der Erde nur in 
begrenzter Anzahl gibt. „Design 
für Demontage“ ist laut C2C 
die Zukunft. Demnach müssen 
Produkte so hergestellt werden, 
dass Materialien „mit geringem 
Aufwand“ getrennt und ohne 
Qualitätsverlust wiederver-
wendet werden können, ohne 
Mensch und Umwelt zu schaden. 
Und hier liegt der große 
Unterschied zu konventionel-

len Produkten, die nach dem 
Cradle-to-Grave-Prinzip (von der 
Wiege bis zur Bahre) produziert 
werden und bei deren Produk-
tionsbeginn maximal überlegt 
wird, wie die Materialien recycelt 
werden können. Bei C2C denkt 
man also einen Schritt weiter. 

 ❙ … und der Unterschied 
zum Recycling?

C2C kann nicht mit Recycling 
verwechselt werden. Denn laut 
Braungart ist Recycling, also das 
Wiederverwenden eines Abfall-
produktes, eine Abwertung des 
Materials. Ein Beispiel: Plastik, 
das wir aus den Weltmeeren 
fischen und in neue Produkte wie 
Kleidung umwandeln, landet am 
Ende doch auf einer Deponie.
 
Bei C2C sollen nur Materialen 
verwendet werden, die als Nähr-
stoffe aber in gleicher Wertigkeit 
für weitere Produkte verwendet 
werden können. Recycling sei 
daher sogar schlecht für Innovati-
on. Seht ihr das auch so? 
„Die Natur ist unsere Lehre-
rin, unsere Partnerin, aber sie 
ist nicht unsere Mutter.“ So 

beschreibt Braungart, dass 
Umweltschutz nichts mit Moral 
zu tun haben sollte, sondern wir 
die Natur modifizieren können, 
wie wir möchten. Das Leugnen 
der „Mutter Erde“ klingt jedoch 
verunsichernd.   
Gefährlich kann es laut Kritikerin-
nen und  Kritikern auch wer-
den, wenn man bei C2C davon 
spricht, dass wir bei unserem 
Ressourcenverbrauch nicht spa-
ren und reduzieren müssen, da 
man lieber ganz neue Produkte 
entwerfen soll, die keinen Müll 
nach sich ziehen. Aber können 
wir es uns wirklich erlauben zu 
verschwenden, wenn wir auf 
unserem Planeten eine wachsen-
de Bevölkerung und nur begrenz-
te Ressourcen zur Verfügung 
haben? Das Ziel von C2C ist, 
dass alle Rohstoffe in den beiden 
Kreisläufen zirkulieren, sodass 
keine endlichen Ressourcen mehr 
abgebaut werden müssen.
Die Forderung, intelligent zu pro-
duzieren, ist sicherlich sinnvoll, 
wie wir mit dem Konzept und 
den Einstellungen dazu umge-
hen, ist uns selbst überlassen. 
Wir sollten im Blick behalten, 
dass wir eine rasant wachsende 
Weltbevölkerung haben, gewal-
tigen Ressourcenverbrauch auf-
weisen und es bei vielen Produk-
ten noch keine Alternativen gibt. 
Sollten wir uns Staaten wie den 
Niederlanden anpassen und alle 
Energie in die Entwicklung von 
C2C-Produkten stecken? Oder 
trotzdem vermehrt über unseren 
Konsum nachdenken?  
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Sprache und Schrift 
Unsere wichtigsten Arten zu kommunizieren

Unsere Sprache ist für uns die meistgenutzte Art, mit anderen 

Menschen zu kommunizieren. Ungefähr 16.000 Wörter verwen-

det jeder Mensch durchschnittlich am Tag. 

Aber wie funktioniert 
dieses wichtige Kommu-
nikationsmittel Sprache 

bei Menschen, die eingeschränkt 
sind, da sie beispielsweise 
schlecht oder gar nichts (mehr) 
hören können?
Neben der Sprache ist auch 
unsere Schrift ein Mittel, das wir 
tagtäglich zur Kommunikation 
mit anderen nutzen – in Zeiten 
von Messenger-Diensten, ohne 
groß darüber nachzudenken.
Wie funktioniert jedoch das 
Medium Schrift bei Menschen 
die blind sind oder sehr schlecht 
sehen?

Anhand ein paar wichtiger 
Begriffe aus unserem Pfadfin-
der- und Lageralltag wollen wir 
vom BAK Inklusion euch zeigen, 
welche Schrift von Menschen, 
die mit unserer „normalen“ 
Schrift nicht zurechtkommen, 
genutzt wird: die sogenannte 
Blindenschrift – in Fachkreisen 
auch Braillie genannt. Die Schrift 
besteht aus Punktmustern, die 
von hinten ins Papier gepresst 
werden. Mit den Fingerspitzen 
werden diese dann von Men-
schen mit Sehschwäche ertastet. 
Pfadfinder ➔ Pfadfinder
Lagerfeuer ➔ Lagerfeuer

Wandern ➔ Wandern
Halstuch ➔ Halstuch
Versprechen  
➔ Versprechen
Zeltplatz ➔ Zeltplatz
Natur ➔ Natur
Gemeinschaft  
➔ Gemeinschaft
Wann sind wir endlich da?  
➔ Wann sind wir 
endlich da?

Und auf der nächsten Seite könnt 
ihr sehen, wie Menschen, die 
nicht hören oder sprechen kön-
nen, kommunizieren. Das nennt 
sich dann Gebärdensprache. 
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Sebastian Schmitt
Bundesarbeitskreis 
Inklusion

Inklusion

Der Bundesfacharbeitskreis sucht dich!

Du bist Pfadfi nderin oder Pfadfi nder für die oder 
den es „nix Besonderes“ ist, dass wir alle gemein-
sam die Gruppenstunde oder das Zeltlager erleben? 
Ganz egal, ob mit körperlicher oder geistiger Behin-
derung oder ohne Beeinträchtigung. Dich haben 
Barrieren vor Ort und in den Köpfen mancher 
Menschen schon immer gestört? Du hast Spaß, 
etwas zu bewegen?

Auf dich trifft vieles davon zu? Dann melde dich bei 
uns unter inklusion@dpsg.de – der Facharbeits-
kreis Inklusion auf Bundesebene braucht dich als 
Verstärkung. Sebbi, Angie, Micky und Gregor
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